Internationale Kluft

Der Terminus „Digitale Spaltung“ war der Anlass für den UN-Weltgipfel zur Informationsgesellschaft (WSIS) 2003 in Genf und 2005 in Tunis. Dort fand der Begriff „Digitale Spaltung“ breite Akzeptanz bei den Vertretern der Zivilgesellschaft und in den offiziellen Dokumenten. Welche Relevanz die digitale Kluft besitzt, ob sie größer oder kleiner wird, ist umstritten. Die Weltbank meldete 2005, die digitale Kluft schrumpfe - bezog sich dabei aber insbesondere auf die Nutzung von Handys.

Das Konzept der Digitalen Kluft ist umstritten. Kritiker bemängeln, dass sich die Digitale Kluft nicht empirisch belegen lasse. Insbesondere werde übersehen, dass die Entwicklungschancen weniger von technischen Gegebenheiten („Anschluss ans Netz“) abhängen, als von den Fähigkeiten der Menschen, mit diesen Techniken umzugehen: Analphabeten nützt auch ein Internetanschluss wenig. Aufgrund solcher Kritik wird der Begriff „Digitale Kluft“ heute längst nicht mehr nur im technischen Sinne (Konnektivität) verstanden. So sprach der ehemalige UN-Generalsekretär Kofi Annan im Zusammenhang mit der Digitalen Kluft auch von einer inhaltlichen Kluft (content divide): „Vieles im Netz geht an den wirklichen Bedürfnissen der Menschen vorbei. Und 70 Prozent der weltweiten Internetseiten sind auf Englisch und verdrängen die regionalen Stimmen und Sichtweisen“, so Annan auf dem Weltgipfel in Genf.

Digitale Spaltung weltweit 

Die globale Benachteiligung der Entwicklungsländer wird auch beim Zugang zu den Ressourcen der Informationsgesellschaft spürbar. Die Industrieländer sind erwartungsgemäß besser ans Internet angebunden.[1] Z. B. sind weniger als 4 Prozent der Menschen in Afrika online. [2] Internet und Mobiltelefonie werden von Entwicklungspolitikern und Hilfsorganisationen mittlerweile als Aspekt der Grundbedürfnisse definiert, da diese Demokratie fördern.[3] [4] Es macht sich jedoch mittlerweile eine Aufbruchstimmung in den Entwicklungsländern breit und während der Mobilfunk in Industrieländern stagniert, boomt dieser in Entwicklungsländern. [5]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-5" \o "" [6]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-6" \o "" [7] Die positive Entwicklung in der Informationswirtschaft führt auch zur Stabilisierung der Marktwirtschaft und dem Erreichen von Wohlstand in diesen Ländern: "Informationen bringen Märkte zum funktionieren, und Märkte schaffen Wohlstand," [8]
Digitale Spaltung in Deutschland und Europa 

Zentrale Aspekte einer digitalen Spaltung in Deutschland und Europa sind die technische Verfügbarkeit breitbandiger Internetzugänge und die Möglichkeit kostengünstiger Always-On-Internet-Nutzung mittels Flatrates. Weitere Aspekte der digitalen Spaltung sind Bildungsgrad, Alter sowie soziales Umfeld, die eine gesellschaftliche Benachteiligung durch mangelnde Kompetenz bei der Nutzung neuer Medien hervorbringen können[9]
Ein inzwischen in dritter Auflage vom Bundesministerium für Wirtschaft veröffentlichter Breitbandatlas erweckt den Eindruck, Breitbandzugänge gebe es in Deutschland nahezu flächendeckend. Der Atlas steht jedoch wegen zu pauschaler Angaben und der Möglichkeit der Industrie, unüberprüft Daten einzupflegen, in der Kritik. In der Antwort auf eine Anfrage im Deutschen Bundestag musste die Bundesregierung im Mai 2007 einräumen, dass mehr als eine Million Haushalte das Internet nicht über einen Breitbandanschluss nutzen können. Knapp 700 Gemeinden seien bislang nicht angeschlossen.[10] Zum Jahreswechsel 2005/2006 waren in Deutschland etwa 55 % der ländlichen Anschlussbereiche mit einer Bevölkerungsdichte von weniger als 100 Einw. / km² mit DSLAMs erschlossen, womit Deutschland EWR-weit auf Platz 16 lag.[11]
Mittlerweile hat die Politik auf nationaler und europäischer Ebene Handlungsbedarf erkannt. Das Bundeswirtschaftsministerium setzt weiterhin auf eine durch den Markt hergestellte Breitbandinfrastruktur und fordert bei bislang ausgebliebener Breitbanderschließung zu Engagement vor Ort auf. Für Fälle in denen sich aufgrund mangelnder Nachfrage eine Erschließung durch den Markt nicht abzeichnet, hat es im Juli 2007 eine Handreichung zur Verfügung gestellt, wie Fördermittel durch Kommunen europarechtskonform genutzt werden können.[12] Fördergelder, die ab 2008 gezielt in die Entwicklung einer Breitbandinfrastruktur gesteckt werden können, sollen auch vom Bundeslandwirtschaftsministerium und den Bundesländern zur Verfügung gestellt werden. Derzeit befindet sich das Vorhaben hinsichtlich der Ko-Finanzierung durch die Bundesländer im Diskussionsprozess,[13] erste Ko-Finanzierungen wurden bereits beschlossen.[14] Die bisher genannten Fördersummen stossen verbreitet als zu gering auf Kritik [15].

Auf Ebene des Rahmengesetzgebers Europäische Union hat ein Nachdenkensprozess eingesetzt, im Zuge dessen die Ausweisung des Breitband-Internetzugangs als Universaldienst erwogen wird [16]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-EU:_Bridging_the_Broadband_Gap" \o "" [17], wie es - weltweit bislang einmalig - in der Schweiz ab 2008 der Fall ist. [18] Die gültige Auslegung dieses Dienstes als funktionaler Internetzugang wird durch auf Minutenbasis abgerechnete Schmalbandzugänge erfüllt, die aber für heutige Internet-Anwendungen immer häufiger unzureichend sind.

Gegen den Breitbandmangel engagieren sich gesellschaftliche Gruppen, darunter kommunale Bündnisse aus Wirtschaft und Politik [19], Branchenverbände[20] und Bürgerinitiativen[21]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-19" \o "" [22]. Als Technikalternativen für bisher nicht mit DSL erschlossene Gebiete bieten sich z. B. Richtfunk/Funk[23]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-21" \o "" [24], WiMAX[25], kommerzielle oder selbst verwaltete WLAN-Netzwerke, Satellit und UMTS (HSDPA)[26] sowie TV-Kabelinternet an.[27]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-25" \o "" [28]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-26" \o "" [29]
Hilfestellungen zu erfolgreichem Engagement vor Ort halten auch die Baden-Württembergische Clearingsstelle Neue Medien im ländlichen Raum und das Bürgernetz Dielheim/Wiesloch bereit.[30]

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Kluft" \l "_note-28" \o "" [31] Auch empfiehlt es sich, bei Branchenverbänden wie eco[32], VATM und BITKOM, aber auch bei den den regionalen Industrie- und Handelskammmern nach Informationsveranstaltungen und Roadshows zu schauen, bei denen über die Problematik informiert wird und die unaufwändige Kontaktaufnahme mit Anbietern möglich ist.

Gegen sämtliche Aspekte der digitalen Spaltung engagiert sich die von Bundesministerien, Bildungseinrichtungen und Unternehmen getragene Stiftung Digitale Chancen[33].

